
Jahresexerzitien
UunN zeitgemäße Erneuerung der Ordensgemeinschaften

Von Albert chneider OMI, aılnz

In den etzten Jahren wI1ird zunehmend ber die zeitgemäße Gestaltung
der Exerziıtien diskutiert *) Bereits se1t Jängerer e1t en sıch neben
den eigentlı  en ignatlanıschen Eixerzitien (denen INa früher ]Ja Lreu
bleiben wollte, auch WEeNn die Praxis Sanz anders war) andere WHormen
der relig1ösen Besinnung un Erneuerung entwickelt, 7 B die urse
der ewegun f{Uür eine hHessere Welt un die urse der Cursillo-Bewegung
Diese Entwicklung un! diese Diskussion en nıcht spurlos der
Praxis der JTahresexerzitien ın den Ordensgemeinschaften vorüber. 1ele
Ordensmitglieder en anstelle VON tradıtionellen Exerzıtien solchen
ursen teilgenommen. Im Rahmen der Jahresexerzıitien selbst werden 1er
un da 1m Experiment CUue Wege gesucht. Z das mehr und mehr
dazu, daß Vorstellungen der Exerzitienmeister un Erwartungen der
Ordenskommunitäten nicht mehr einheitlich SiNnd.
Dankenswerterwelse hat das Institut fÜür missionarısche Seelsorge, Abtei-
lung en un Diözesen, 1M rühjahr 1969 eine Arbeitstagung ber das
Thema durchgeführt Exerzıtien als Beıtrag zA0L  a MR der Frauen-
orden In dem Berichtshefit der rdenskorrespondenz 1st 1e|1 Materilal
ZZ2UEG Gestaltung zeiıtgemäaßer Jahresexerzı1itien zusammengetiragen, das sehr
gut gebrauchen ıst.
Die genannte Arbeitstagung suchte NO em ber die Bedeutung der
Jahresexerzitien TUr die zeitgemäße Erneuerung der Frauenorden
flektieren. Nach Dietmar W estemeyer OFM, dem Inıtilator dieser Werk-
woche, stand el „dlie Erneuerung I ihrer ganzen 1eie un Breite“
1C „Also nıcht NnUu die Erneuerung 1M ENZETECN un wesentlichen 1nn

sondern Wn  1C| die Erneuerung 1MmM ollsınn, die eın Verhältnis
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der Gemeinschaft un des gemeinsamen Lebens e1INSC.  1eßtder Gemeinschaft und des gemeinsamen Lebens einschließt. ... Es geht  also nicht nur um eine innere Neubesinnung, 'sondern zugleich auch um  viele Veränderungen in den Strukturen, in der Verfassung, im äußeren  Verhalten, kurzum im gesamten äußeren Bereich“ 3).  M. E. sind in der heutigen Situation (vgl. unten) Jahresexerzitien nur  dann sinnvoll, wenn sie irgendwie ihre Auswirkungen in diesem gesam-  ten äußeren Bereich haben. Sie sind in der Situation der Neubesinnung  und Neustrukturierung nur sinnvoll, wenn sie nicht nur auf eine „Ge-  sinnungsreform“, sondern auch auf eine „Reform der Zustände“ abzielen.  Im Folgenden sollen in Ergänzung und Fortführung dessen, was auf der  genannten Werkwoche erarbeitet wurde, einige Überlegungen und Forde-  rungen zu der Frage geboten werden, wie Jahresexerzitien gestaltet wer-  den müssen, wenn sie über die fraglose innere Erneuerung im Geiste Jesu  Christi hinaus auch in besonderer Weise der gesamten Erneuerung der  Gemeinschaft dienen sollen. Dabei gehen die Darlegungen von der Vor-  aussetzung aus, daß die Teilnehmer im allgemeinen neben den Jahres-  exerzitien kaum noch andere geschlossene Zeiten der theologischen Weiter-  bildung und Auseinandersetzung zur Verfügung haben, sie also religiöse  Nahrung für das ganze Jahr brauchen.  Es geht dabei auch nur um die sog. Jahresexerzitien, also nicht um be-  sondere Exerzitien, die am Ende des Noviziates, vor der ewigen Profeß  oder vor anderen persönlich bedeutsamen Schritten gemacht werden.  Ohne auf die Frage nach „echten ignatianischen Exerzitien“ einzugehen *),  wird dabei im Sinne des hl. Ignatius das Ziel dieser jährlichen Besinnung  darin gesehen: in personaler Gottbegegnung in Christus den Willen des  Vaters wieder neu zu erkennen und sein Leben auf die Verwirklichung  des Erkannten auszurichten. Anders ausgedrückt: es geht bei der jähr-  lichen Besinnung nicht um theologische Information, sondern um Gott-  begegnung und „Besserung des Lebens“ 5).  I. GEMEINSAME JAHRESEXERZITIEN  Man empfindet es heute in manchen Gemeinschaften als Fortschritt, daß  die Mitglieder ihre Jahresexerzitien auch außerhalb des eigenen Ver-  bandes machen können °). Dagegen ist sicherlich nichts einzuwenden. Aber  eEAOS A  *) Vgl. dazu neuestens den Beitrag von J. Sudbrack: Fragestellung und Infrage-  stellung der ignatianaschen Exerzitien, GuL 43 (1970), S. 206 ff.  5) Ignatius umschreibt in der ersten Vorbemerkung seines Exerzitienbüchleins  das Ziel der geistlichen Übungen folgendermaßen: „...jede Weise die Seele  vorzubereiten und in Bereitstellung zu setzen dazu hin, alle ungeordneten  Hinneigungen von sich zu tun, und nachdem sie abgelegt sind, den göttlichen  Willen zu suchen und zu finden in der Einrichtung des eigenen Lebens zum  Heil der Seele“ (Übersetzung nach H. Urs von Bathasar, Einsiedeln 1965).  °) Vgl. im Tagungsbericht in OK (1969), S. 313.  57Es geht
also nicht 1Ur eine innere Neubesinnung, sondern ugleıich auch
viele Veränderungen 1ın den Strukturen, In der Verfassung, 1M äaußeren
Verhalten, kurzum 1m esamten außeren Bereich“

siınd ın der eutigen S1ituation vgl unten) Jahresexerzitien NUur
dann sSinnvoll, wenn S1e IrgendwIle ihre Auswirkungen 1n diesem
ten außeren Bereich en S1e sınd m der Situation der Neubesinnung
un: Neustrukturierung 1Ur SINNvoll, WeEeNnNn S1Ee iıcht BUE alft eine „Ge-
sinnungsreform“, sondern auch Qaut eine „Reform der Zustände“ abzlıelen.
Im olgenden sollen ın Krgänzung und Fortführung dessen, W as auf der
enannten Werkwoche erarbeitet wurde, einige Überlegungen un Forde-
rungen der rage geboten werden, W1e Jahresexerzitien gestaltet WeTr-
den müssen, WenNnn S1e Der die raglose innere EKrneuerung 1mM Geiste Jesu
Christi hinaus auch In besonderer Weise der gesamten Erneuerung der
Gemeinschaft dienen sollen Dabe1 en die Darlegungen AVAO)  D der Vor-
aussetizung AdUs, daß die eilnehmer 1m allgemeinen neben den Jahres-
exerzıtien ama och andere geschlossene Zeliten der theologischen Weiter-
bildung un Auseinandersetzung ZU Verfügung aben, S1e also relig1öse
Nahrung für das Jahr brauchen.
Es geht el auch DE die SsSog Jahresexerzitien, also icht be-
Ssondere Kxerzitien, die Ende des Novizlates, VOT der ewlgen Profeß
oder VOTL anderen persönlich bedeutsamen Schritten gemacht werden.
OÖhne aut die ra nach „‚echten ignatlanıschen KExerziıtien“ einzugehen
wird el 1m Sinne des Natıus das Zuel dieser Jährlichen Besinnung
darin gesehen 1n personaler Gottbegegnung ın Y1SIUS den iıllen des
Vaters wlieder Neu erkennen un sSeın en auf dlie Verwirklichung
des Erkannten auszurichten. Anders ausgedrück geht be1 der jJähr-
ichen Besinnung nicht theologische Information, sondern Ott=
begegnung un „Besserung des Lebens“

GEMEINSAM JAHRESEXERZITIEN
Man empfindet heute ın anchen (Gemeinschaften als Wortschritt, daß
die Mitglieder ihre Jahresexerzıtien auch außerhalb des eigenen Ver-
bandes machen können Dagegen ST sıiıcherlich nıchts einzuwenden. ber

a.a.OÖ., S
Vgl. dazu neuestens den Beitrag VO:  5 TaC Fragestellung un nIrage-
stellung der ignatianaschen Exerzitien, er 43 (1970), 206
Ignatius umschreib ın der ersten Vorbemerkung selines Exerzitienbüchleins
das 1el der geistlichen Übungen folgendermaßen jede Weise die eele
Vvorzubereiten un: 1ın Bereitstellung sefizen dazu hin, alle ungeordneten
Hinneigungen VO:  5 sıch Lun, un! nachdem S1e abgeleg Sind, den göttlichen
Willen suchen und finden ın der Einrichtung des eigenen Lebens ZU.
Heil der Seele“ (Übersetzung nach Urs VO  - athasar, Einsiedeln
Vgl 1m Tagungsbericht ın 1969), 313
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INa  e sollte auch edenken, daß fUur die Erneuerung der Gemeinschafit
gemeinsame Exerzitien VO  ; großer Bedeutfiung sind. Wenn die Mitglieder
einer Provınz oder e1Nes auses sich geme1iınsam unter das Wort ottes
tellen und gemeinsam sich Iragen, W as Christus 1er un heute VOINL

ihnen als Gemeins  ait verlan. vgl unten), annn wird das für die Kr-

im (zeiste esu Christi wirksamer se1n, als WEl jeder fur sich
FKxerzitien macht Man sollte deshalb aut die gemeinsamen Jahresexer-
zitien nıicht lei  ertig verzichten.
Der Idealfall ware, daß eine Hauskommunität gemeinsam dQi1ese Tage der

Besinnung macht un el auch konkrete kommunitäre Oorsatze aus-

qrbeıtet. Das dürite allerdings leichtesten he1 Schulgemeinschaften,
aber aıım be1 Pfilegeorden eic möglich Se1In. Im Interesse der gesamten
Erneuerung der Gemeinschaft WAaTre annn gut, WE alle ahreskurse
einer Provınz VO gleichen Exerzitienleiter begleitet würden, un: die
einzelnen Kommuniıtäten möglichs geschlossen einem Kurs teilnehmen.

TMOSPHAÄR DER ONZENTRATION UND

Auch heutige Exerzitien werden Aur H  ar; S1Ee in einer {imo-

sphäre der Konzentration auftf das Religiöse un! der ammlun gemacht
werden. Nur annn einer personalen Gottbegegnun kommen

Man muß sich allerdings bewußt se1in, daß heute besonderer Anstren-

gung bedarfi, diese Atmosphäre schaffen Auch Ordensleute kommen
eutie den KExerzitien AaUus der Hetze des Alltags heraus, un! braucht
eiINe eıle, bis S1e innerlich DA uhe gekommen sind. Man sollite deshalb
ATr SOTSECN,; daß Cie FExerzitienteilnehmer möglichs VO  3 anderen Ver-

pflichtungen befreit sSind. Am besten wı1ırd das ermöglichen se1ln, WEnl

die FEixerzitien außerhalb des auses, iın dem Na  — lebt, gemacht werden.
(Im Interesse geschlossener Exerzitien einer Hausgemeinschaft ware ohl
die Erledigung unbedingt notwendiger häuslicher Arbeiten 1n auf
nehmen.)
Es besteht heute mancherorts der rend, die Jahresexerzitien VeLI-

kürzen. Da heute der einzelne eilnehmer 1Ne Jängere Anlau{ifszei
braucht, bis innerlich Zu  — uhe omm({7, sollte Na  5 diesem ren nicht
enl  eru na  S  en
Bel em Bemühen Konzentration auf das Wesentliche Un ammlun
bleibt die ra noch O:  en, ob das eichter be1 absolutem Stillschweigen
un! NUur 1mM zwischenmenschlichen Kontakt mit dem Exerzitienleiter oder
besser 1mM brüderli  en oder schwesterlichen espräc) gelingt Die Er-
ahrung e  I daß heute gemeinsame Schriftmeditation M geistliche
Gruppengespräche durchaus Wege ZUTCF Erfahrung des personalen An-

spruches Gottes S1iNd. Es muüßten deshalb neben den traditionellen Be-

trachtungsvorbereitungen für Interessenten Anleıtungen DA Geme1in-
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schaftsmeditation un geistlichem Schriftgespräch geboten werden (ein
konkreter Weg INa  ® egt eine Betrachtungsvorbereitung V un 1äßt
interessierftfe Gruppen ber das gleiche ema eine Gemeinschafiftsmedi-
tatıon machen)
Es ist eın bere  es nliıegen, dalß d1ie Jahresexerzitien nicht oi1a n WL
gemeinschaftet“ werden. Es muß genügen uhe un!: e11 für persönliche
Besinnung bleiben Diesem nNnlegen sollte dadurch Rechnung
werden, daß Zahl un Dauer der obligatorischen emeınsamen UÜbungen
reduzlert werden un die verbleibenden gemeinsamen Gebetszeiten VO  5

der Exerzitienthematik her gestaltet werden. Auch sollte der Exerzitien-
leiter darauftf hinweisen, daß 1n den en der Besinnung nıcht das
Verrichten eiNeSs bestimmten Gebetspensums geht (Rosenkranz, Kreuzweg,
Litanelen), sondern die Auseinandersetzung mi1t den Exerzıtienan-

I1I1 IN  1ON UND MEDITATION

Der Christ VvVon heute steht unweigerlich mitten 1m gegenwärtigen ura-
lismus innerhal der irche Er muß mit den dauernden Wandlungen
fertig werden un sieht sich mit den verschledensten Meınungen un
Theorien konirontiert. eın Glaube ist ihm deshalb nıcht Iragloser Besıtz,
sondern angefochtener Glaube, mit dem sıch auch ım intellektuellen
Bereich immer wlieder auseinandersetzen T
Das gilt auch VO  5 den Ordensleuten S1e mMuUuSsSen sich mıit manchen
Erkenntnissen ın der Theologie befreunden, mi1t manchen tirömungen ın
der eutigen römmigkeit auseinandersetzen un! sıch immer wieder Nne  C

Rechens  aft ber den 1nnn ihres Engagements für Christus in der irche
geben Auch be1l ihnen darf INa  — deshalb heute keinen unproblematischen
Glauben voraussetzen, der T ın Betrachtungen vertiefen un: VeIl-

lebendigen sel Soll ın der eutigen S1ıtuation einer echten relıgıösen
Auseinandersetzung kommen, ist auch eine intellektuelle Auseinander-
Ssetzung mit anstehenden theologischen Fragen nötLS Deshalb genugen
ın den Jahresexerzitien die traditionellen Betrachtungsvorbereitungen
nıcht mehr. en ihnen und 1ın klarer Abgrenzung VO  _ ihnen) SiNd heute
auch „Referate“ Oder „Vorträge  c nÖöt1g, die länger als 20 inuten dauern
und eın theologisches Problem ausführlı  er behandeln (z Diskussion

ott heute; Umkehr und Bußsakrament; theologisches Selbstverständ-
n1ıs des Ordenslebens:; Überlegungen un nregungen DE Praxis des (Ogp=
denslebens eute Auch wenn das Ziel der Exe_rzitien nıcht 1n der

Hinweise T!  an Praxis der Gemeinschaftsbetrachtung finden sich Tn Meditation,
Monatsbriefe der 1967, Nr. C333 un! 10, beziehen VO. Nationalsekretarlat
SJ, 839 ugsburg, Sterngasse Ebenfalls Bours: Von naturaler TIST-=-
licher Meditation, ebendige Seelsorge (1967), 244
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Linie der theologischen Erwachsenenbildung legt, mussen doch auch
ologische Informationen selbstverständlich 1n ex1istentieller AÄAusrich-
un geboten werden. Be1l der Vermit  ung dieser IniIormationen mußten
annn auch zeitgemäße eihnoden der kErwachsenenbildun angewandt WEeI -
den ortrag, Lehrgespräch, Dıiskussion

OM  AR
In Irüheren Zeiten War INa  ; sıch ıan allgemeinen darüber ein1g, W äas Z

onkreten Ordensleben gehört Ks bestand eiıne feste sententla COMMUNIS
ber die onkreten Forderungen, die einen uten Ordenschristen
tellen SiNnd. Die (jemeinschaft diskutierte iıcht darüber, OD S1Ee die augen-
blicklichen uIgaben beibehalten sol1l oder NECUEE Wege der Tätigkeit
chen muß Man War weitgehend der Überzeugung, daß die Forderungen
Christı klar un: Iraglos vorgegebe S1INd

Wenn sıch damals eın OÖrdensmitglied a den Tägen der ährlichen Be-
siınnung 1 Geiste Christi un: Seıin Leben wieder NEU auf den
1ıllen Christi ausrıchten wollte, g1ng ın der auptsache darum, ın der
Begegnung mıiıt Christus Lfestzustellen, inwleweit INa VO  ; der „General-
linie“ abgewichen WAar, un sıch wlieder dieser Generallinie ZU-
richten Das konnte weltgehend ın der personl1ı  en Besinnung, 1ın be-
sonderen Fällen 1ın der ussprache mi1t dem Exerzitienleiter oder eicht-
vater ges  ehen Die JTahresexerzitien SINNVOLL, WenNnn sıch die
neutfe un vertiefte Christusbegegnung Ende 1ın eINem persönliıchen
Vorsatz nliederschlug. Mehr Tauchtie bel der Ausrichtung auf das
kommende en eigentlich nıcht

Heute ist die Situation anders. Die rühere Übereinstimmung 1n Sachen
Ordensleben gibt nicht mehr. Wir S1INd unNs heute nıcht mehr klar
darüber, Was konkret Z a  olge Christi a EKngagement der evangeli-
schen äte gehört Bel er emühung andlung un Erneuerung
w1ıssen WITr auch die Gefahr, daß WI1TL Wesentliches aufgeben. Deshalb
muß sich uchen ach dem 1ıllen Gottes heute auch darin zelgen,
daß eine Gemeins  aft gemeinsam überlegt, Was Christus 1ler un heute
Von ihr ordert Es muß eıner kommunitären „Gewissenserforschung“
kommen, un das gemeinsame Hören auft das Wort (xottes muß sıch auch
1ın kommunitären Vorsätzen nlederschlagen.
Diese kommunitären Vorsätze können bei der eutigen Mentalı:tät nıicht
VO  5 oben dekretiert un beschlossen werden. S1e mussen vielmehr 1m g_
melinsamen Gespräch erarbeitet werden. Deshalb mMuUussen konkrete WFra-
gen des Lebens einer Haus- oder Provinzgemeinschaft im NSCAIU
grundsätzli Darlegungen ın Arbeitskreisen esprochen un! einer kon-

60



kreten Ents  eldung un Westlegung zugeführ werden, daß Ende
der Exerzıtien onkreie gemeinsame Vorsatze stehen, die ın der Praxıs
des äglı  en Lebens realıs]ıerbar sSınd

NDERUNGEN BEREICH

Sol11 diesen gemeınsamen Vorsätzen kommen, dann DA mıiıt der
orstellun ebrochen werden, Exerzitien dürifiten NUur die innere Erneue-

un nıcht die AÄnderung VO  n außeren Zuständen Z Zuel en
Es Se1 och einmal betont: a der eutigen S1ituation en Eixerzitien
einer Gemeins  aft Nur Sinn, Wenn S1e auch Z Änderung außerer . Zu-
staände führen können. Ohne diese Zielri  ung S1N.d S1e VO Anfang
1nNne Totgeburt Man weiß die Notwendigkeit eiıiner „Zuständereform“
(Tagesordnung, Gebräuche, Kommunitätsleben, Formen der innerklöster-
liıchen Leitung, Armutspraxı1s, Gehorsamsstil un daß sıch diese Not-
wendigkeit auch aus thneologischen spekten ergibt Die nregungen des
Exerzitienleiters verlauien 1mM an oder Tführen Frustrationen, WenNnn
S1e sıch nıcht 1M außeren Bereich uswırken können. Der heutige Mensch
ist VO  ©) Naturwissenschafit un: Technık geprägt un VO  =) der „Machbar-
keit“ der Welt überzeugt. Er 1st nıcht dazu gene1lg(T, ohne Weiteres
are usSstiande gedu  1g hinzunehmen un ETINASEN. Er 111 vorher
es 1ın seliner Macht ehnende unternehmen, diese Zustände an-
dern. Es hat deshalb wenıg SInn, 1Ur Z DD Geduld mi1t den veralteten
Lebensformen un! trukturen aufzufordern.
Hier soll keinem halbstarken Revoluzzertum 1M Rahmen der Jahres-
exerzıtien das Wort geredet werden. Der Exerzitienleiter muß wI1ssen, daß
ıcht die Ordensgemeinschaft reformleren hat Das ist und bleibt
Aufgabe der Gemeinschaft selbst ber MmMUu. ın echter seelsorglicher
Verantwortung die Gew1ıißheit aben, daß die Gemeinschaft auch für
äaußere Konsequenzen selner Exerzitienanregungen en ist wahren
anderseits Aaus der gleichen seelsorgli  en Verantwortung heraus sich
Iragen muß, welche nregungen bel der konkreten Situation der wer-
zıt1iengemeinschaft sinn voll geben kann, ohne die eilnehmer „aufizu-
hetzen“ 9). Seine nregungen SiNnd dann VO  ; der Gemeinschafit selbst
durchzusprechen un:! ln OoOnkreie Exerziıtienvorsaäatze umzuformen.

Voraussetzung für solche Exerzıtien ist selbstverständlıich, daß der Xer-
zıtlienleiter un die zuständigen Verantwortlichen eiıner Gemeins  aft VOTLI-
her Kontakt auinehmen un gemeinsam überlegen, ın welcher Richtung

Hier können ONkreie LADpS Z Gesprächsführung helfen elber
der (Gresprächsführung, Opladen 1969, Aufl.; Brocher Gruppendynamı
und Erwachsenenbildung, rauns'  weig 1967
Vgl 1mM Tagungsbericht ın (1969), 3JO, die emerkungen VO  5 oll
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Anderungen 1MmM außeren Bereich anzustreben un ermöglichen SInd
Zumindest müßte der Exerzitienleiter VOR der Annahme VonN ursen dar-
auft auimerksam machen, daß bestimmte außere Änderungen 1ın der Kon-
SCQUECNZ seiner nregungen liegen. INa  5 zieststellt, daß keinerlel
Offenheit un! Bereitscha{it für solche Änderungen da SINd, sollte 1909828  e d1e
Kurse lieber nıcht übernehmen. eutie ist 1mM Zusammenhang mi1t den
Jahresexerzıtien nıcht mi1t eın Daar schönen en und einer intensiven
Aufforderung Z Geduld 113 Z Kreuztiragen etan
Selbstverständlich Ssind auch 1er ughel un nuchternes Rechnen m11
den Möglichkeiten der Gemeinschafit vonnoten Das gılt IÜür den Exerzitien-
leiter selbst, aber auch fÜür die betroifenen Exerzitienteilnehmer. uch
bel em Bemühen Zuständereform werden letztere sıch n den
Exerzitien wılieder Nneu bewußt machen mUÜüssen, daß auch d1ie (seduld Q1Ne
christliche Tugend 1st un! manches nabänderliche als erlösendes Kreuz
T werden muß
och eın welıterer Punkt ist 1n diesem Zusammenhang VO  = Bedeutung.
Es kommt immer wlıieder VOTL, daß INa  ®) bei Jahresexerzitien eilneNnmMern
egegnet, denen A durch einNe Änderung ihrer bisherigen Lebensum-
stande (Versetzung, Sonderurlaub, Wechsel der Tätigkeit... helfen
ist Auch 1er konnte ın Irüheren Zeiten och sınn voll se1ln, Z k7E=-
duld mahnen. Ks ist klar, daß der Exerzıtienleiter 1n olchen Fällen
nıcht weiterhelfen annn Soll diesen Exerzitienteilnehmern La Sinne der
Exerzitien (Erkenntnis des Willens Gottes und Ausrichtung nach diesem
Willen) geholfen werden, ist das OIt Nnur RE Cdie zuständigen Oberen
möglich Deshalb ollten die zuständigen Oberen (Provinzobern oder
ständige „Personalreferenten‘) während der Exerzitien SENAUSO Gelegen-
eit einer ifenen Aussprache geben W1e der Kxerzıitienleiter un die
Beichtväter.
Die intendierte Ausrichtung der Exerzitien aut AÄnderung der Zustände,
autf Reform 1M umfTfassenden Sinne ordert eine eNgeE Zusammenarbeit
zwıschen Exerzitienleiter und Verantwortlichen der Gemelins  TT Ohne
Zweiftfel SINd damit auch besondere eilahren gegeben (daß die Oberen den
Exerzitienleiter 1ın ıhrem Sinne beeinflussen suchen, daß der Exerzitlen-
leiter In die Gemeinschaft „nıneinNregiert“, daß die Exerzitien „Di1S-
kusslionstagen um{iunktioniert“ werden, daß ach den Exerzitien einıge
Unruhe ın der Gemeins  aft zurückble1bt). Man wird S1Ee ın aut nehmen
mussen 1M Wissen darum, daß auch Aur auti innere Erneuerung DC-
richtete Exerzıtien ihre eianren en (ITrennung zwıschen Exerzıtien
un: alltäglı  em Leben ohne ede Durchlässigkeit, „UmfIfunktionierung‘“

chlaf- und KRuhetagen, Ergebnislosigkeit, Was die konkreten Vorsätze
anseht . . eım eutigen Auftrag E: um{fiassenden Erneuerung un!
andlun Sind Kxerzitien 1M umschriebenen Inn S1'  erl auch einmal
nötig.
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VI Z l]:  H PRA XIS

olche Eixerzitien tellen den Eixerzitienleiter bestimmte An{forderun-
Sen Über das hinaus, W as VO.  _ einem guten Exerzitienleiter ordern
Ist , sollte nregungen un Hilfestellungen AAA (Gemeinschaftsmedi-
tatıon geben können. Er muüßte Gesprächsgruppen 1n ang setizen un
leiten können Er wird aut Hragen un TODIeme iın gemeinsamem (e-
spräch un! Diskussion eingehen (und auch einmal Z Klärung einer
TE die aie benutzen).
Der Exerzitienleiter sollte auch VOT den ursen die Dokumente der Erneue-
rung der Gemeins  äTt sgrün  1 durcharbeiten un ın den Betra  ungs-
vorbereitungen un Reieraten SEINE Darlegungen IT den Ausführungen
der Konstitutionen un anderer spirıtuellen Dokumente der (T7E-
meinschafit verknüpfen.
Als sehr hilfreich wird sıch erweısen, WenNnn der Exerzitienleiter SE1INEe Dar-
egungen un weltere nregungen ZUuU  - Meditation (aus der Schrift un
den spirituellen Dokumenten der Gemeinschaf{t) 1ın kurzer schriftlicher
Zusammenfassung ach den einzelnen Zusammenküni{iten den eilnehmern
ın Cd1ie and gibt Die persönliche Auseinandersetzung mi1t den AÄAnregun-
gen wird sehr gefördert.
Zum SC| sSe1l noch eın konkreter ors für d1le Gestaltung e1ines
fünftägigen Jahresexerzitienkurses gemacht **). Es WwIrd el VO  ®’ der
Praxis mancher Gemeinscha{ften ausS  genN, die d1ie Exerzitienteilneh-
Iner schon einen Tag früher anreıisen lassen, dal S1e einen Tag Z Äus-
chlafen un! Z Einstimmung en
Die Betrachtungsvorbereitungen ollten normalerweise nıcht Jänger als
200 Minuten, die „Vorträge“ nicht Jänger als 35 —40 Minuten dauern.

die eilnehmerzahl groß für eın gemeinsames Gruppengespräch
ist (mit mehr als eilnenmern annn =) aum eın intensives Gespräch
führen), müßten Mitarbeiter Z Verfügung stehen, die eın Gespräch
leiten können, oder der Exerzitienleiter mußte bereit se1ln, nacheinander
mı1t verschledenen Gruppen sprechen.
Man sollte anstelle der einen Ooder anderen Betrachtungsvorbereitung für
(Ireiwillige) Interessenten ach vorheriger Einführung eine Gemeinschafts-
meditation ermöglıchen
Die gemeinsamen Gebets- un Liturgieveranstaltungen ollten sich auf
Laudes un: Eucharistiefeier als Einheit orgen, eine Mittagshore OI
Vesper un!: Eucharistischer en als Einheit en eschränken

10) Vgl besonders Sudbrack Die des Exerzitiengebers, (QuL 39 (1966),
2838 LE ın en Veroöffentlichungen unserem ema finden sich Hınwelse.

11) Es Se]1 noch einmal eigens auf den Bericht VO  5 ZOdrow „über einige XDe-
rimente ın Exerzitien fur Ordensfirauen“ hingewlesen, agungsbericht ın
1969), 355 f 9 VOL em Was über den Begınn der Eixerzitien sagt
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S1e ollten ın der Wahl der esungen, Lieder und Gebete VO  ) der Xer-
zit1ienthematik bestimmt Seıin un meditativ gestaltet werden (immer e1n
Daar kurze Worte den Lesungen m1t anschließender Meditationspause
VO  - D_ 8 Minuten). Andere gemeinsame (;ebetszeıten ollten weg{iallen,
eventuelle gemeinschaftseigene Gebete I obige Gebetszeiten eingebaut
werden.

die Exerz1itienteilnehmer VON verschıedenen Häusern un 1ıllalen
kommen , Ware überlegen und 1mM gemeiınsamen espräc klären),
obD nıcht sinnvoll lst, bel den äglı  en Mahlzeiten und wechselnde
Tischplätzen) Gelegenheit Z erholsamen miıtbrüderlichen bZzw. mi1t-
schwesterlichen Unterhaltung geben Das muß d1ie Konzentration aut
das Wesentliche un die ammlung nıcht unbedingt storen. Es annn
einer offeneren Dl gelockerteren tmosphäre verhelfen, 1n der dann auch
das Wort ottes bereiter gehört un Ng  men wIird.
Unter diesen Voraussetzungen erg1ıbt sıiıch dann olgende Tagesordnung
Z S0 Uhr Laudes un: Eucharistlefeier, 9.30 Uhr Betrachtungsvorbereitung
oder Refiferat mi1t anschließender Aussprache bzw Gesprächskreisen,
11.45 Uhr Mittagshore, 16.00 Uhr Betrachtungsvorbereitung bzw Reierat
mit anschließenden Gesprächskreisen, 183.00 Uhr Vesper un: Andacht,
19.30 Uhr Betrachtungsvorbereitung. Man ann den ersten beıden
agen 1Ur Betrachtungsvorbereitungen geben, während INa.  - den
etzten drei en Vormittag un Nachmittag Je eın Refiferat mi1t ATr
beitskreisen hält Es 1st. auch möglich, jedem Vormittag eın Referat

halten un füur den Nachmittag NUur nregungen AD Betrachtung
geben Am en ollten jedenfalls A Betrachtungsvorbereitungen VOTI-

gelegt werden.
Zum SC| sSe1 och einmal daran erinnert, dal3 die ler sk1izzierten
Jahresexerzitien keinen NSpPruCc auf Ilgemeingültigkeit rheben S1e
Sind allerdings besonders SINN VOLUL, wenn eine Gemelins  afit sıich 1M
Augenblick innere un außere Erneuerung bemüht.


